
I n dem vorhergehenden Satzteil hatte der 1 fällt ihnen schwer, morgens schon jemand 
Apostel die Gläubigen aufgefordert, das / freundlich zu begrüßen - man entschuldigt 
Böse zu verabscheuen. Dabei bleibt er / dieses Verhalten mit ,,Morgenmuffel". Nie- 

nicht stehen. Das eine ist die negative Seite, i mand macht ihnen etwas gut genug. Für das 
nun folgt die positive. 1 Gute an dem anderen haben sie keinen Blick. 

/ Was ist die Ursache? Sie beschäftigen sich zu 
Paulus gebraucht hier einen Ausdruck für wenig mit wirklich guten Dingen. Sie tun 
,,festhalten", der eine sehr feste Verbindung nicht, wozu Paulus in Philipper 4 auffordert. 
bezeichnet. Nach den Wörterbüchern kann Jemand hat einmal gesagt: „Das Geheimnis 
man das griechische Wort auch so wieder- I des Friedens im Innern und der Kraft nach 
geben: leimen, kleben, verlöten, eng an- ! außen ist, sich mit dem Guten zu beschäfti- 
schließen, anhangen. ,,Anhangenu bezeich- gen, ja, sich immer und immer mit dem Gu- 
net z.B. die feste eheliche Verbindung von ten zu beschäftigen" (J.N. Darby). Das wirk- 
zwei Menschen (Mt 19,5). lich Gute lernen wir beim Studium des Wor- 

tes Gottes kennen. 
Solch eine feste Verbin- 
dung sollen Gerechtfertig- Festhalten am Guten be- 
te zum Guten haben. Das deutet auch, sich am Guten 
bedeutet sicher zuerst ein- zu er f re~ie i z ,  wie Jethro es 
mal, daß man über Gutes tat, als er sah, wie Gott das 
nachdenkt. In einem ähn- Volk Israel gesegnet hatte 
lichen Sinn schreibt Pau- (2. Mo 18,9); es bedeutet, 
lus an die Pl-iilipper: ,,I%- das Gute zu sl~clzeiz  (Jes 
rigens Brüder, alles, was 1,17; Spr 11,27) und es zu 
wahr, alles, was würdig, ABER DER EDLE ENTWIRFT liebe11 (Am 5,15; Mi 3,2; Tit 
alles, was gerecht, alles, EDLES, UND AUF EDLEM 1,8). Von Maria heißt es, 
was rein, alles, was lieb- BESTEI~T ER. daß sie das g u t e  Teil  er- 
lich ist, alles, was wohl- i ~ k l i l  t  hatte, indem sie sich 
lautet, wenn es irgend eine Tugend und 
wenn es irgend ein Lob gibt, dieses erwägt 
[oder: überlegt, beschließt]" (4,8). 

Jesaja läßt sich einmal sehr deutlich über 
gemeine Menschen aus (Kap. 32,5-7). Doch 
dann gebraucht er ein eindrucksvolles Wort- 
spiel, um das Handeln des Gerechten zu 
beschreiben: ,,Aber der Edle entwirftE& 
und auf Edlem besteht er" (V. 8). 

Warum haben manclie Menschen solch eine 
negative Einstellung? Uberall nörgeln sie 
und haben an allem etwas auszusetzen. Es 

zu den Füßen des Herrn Jesus niedersetzte 
(Lk 10,42). Es bedeutet auch, das Gute zu 
iibeiz (Röm 13,3), gute Werke zu betre iben  
(Tit 3,8) und wo wir nur Gelegenheit haben, 
das Gute im Blick auf alle Menschen zu wir- 
k e n ,  am meisten gegenüber den Gläubigen 
(Ga1 6,lO). Es bedeutet auch, das Gute bei 
anderen nnz i~erke lzne iz  (Phlm 6), und nicht 
zuletzt, das Gute rzaclzz~inlziiieiz (3. Joh 11). 

Hast Du Dir nicht schon oft vorgenommen, 
jemand anders etwas Gutes zu tun, es aber 
bis heute aufgeschoben? 

Werner Mücher 



G er11 möcl-itc ich Dich mit l-iineinneh- an. Wir leri-itei-i uns kennen. Dann eritstand 
meri in einige ~berlegurigen zu obi- der Gedanke, doch regelinäßig für die Fir- 
gem Thema. Vielleicht hast Du die ma zu beten. Was wir daiin aucli jede Wo- 

gestellte Frage schon lange für Dich mit „Ja" che eininal vor Arbeitsbeginn taten. Seit- 
beantwortet, dann kann ich micli nur für dein hat sich ineil1 Blick für dieses Thema 
Dich freuen. Wenn Du mit ,,Nein1' ei-itgeg- völlig verändert. Wofür man alles beten 
riest, solltest Du \~ielleiclit Deine Argumente kai-ii~! Ui-id wie m~iclitig die Regelmägigkeit 
überprüfen, und bist Du mit eiiiem Achsel- dabei ist! Darf ich Dir einige Gebetsblöcke 
zucken damit fertig, dann haben wir beide nennen? Vielleicl-it sind Anregungen für Dich 
genau das gemeinsam. dabei. 

Jedenfalls bis vor einem Jahr. Da nämlich 
bin ich aufgewacht. Darf ich Dir erzählen, 

- 

wie das anfing? Für Kollegen habe ich schon 
hin und wieder sporadisch gebetet, meist Möglichkeit, mit eigener Tätigkeit seinen 
nach einem Gespräch über den Glauben oder ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ l ~ ~ l t  zu 
wenn ein Kalender oder 
eine andere christliche 
Schrift den Besitzer 
wechselte. Aber am 
meisten betete ich für 
Kollegen oder Vorge- 
setzte, wenn sie mal 
wieder so richtig 
schwierig waren oder 
ich mich über sie ärger- 
te. Ja, dann. Aber mehr 
in der Richtung, daß sie 
sich bitte ändern sollten. 

Und dann sprach ich 
auch einige Male mit 
Gott über fachliche Pro- 
bleme, wenn ich so gar 
nicht mehr weiterkam. Er half mir! Aber . Chance jur Zeugnis  durch  
das war schon fast alles. christlicher T ~ ~ g e n d e n  

viel zu wenig, für au die ~ ~ h ~ ~ ,  die ich schon Möglichkeit fiir Kontakte tind Gespriiclze 

) im Beruf stehe - ich gebe Dir ja recht. Aber lnit Arbeitnehllzern 

dann kam das Aufwachen. Wie so oft im 
Leben durch einen Anstoß von außen. Ein 
anderer Christ aus der Firma sah meinen 
Fischaufkleber am Auto und sprach mich 
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